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Für ihre Musik sind Sinti und Roma berühmt. Aber dass es unter ihnen auch 
zahlreiche Schriftsteller*innen gibt, ist kaum bekannt. Ihre Texte ähneln oft einer 
Gratwanderung zwischen Todesangst und Witz, zwischen Schrecklichem und 
Banalem. Sie sind geprägt von der Hoffnung auf eine andere Welt in einer anderen 
Zeit. Und von Tabubrüchen, denn vor allem in der älteren Generation war das 
Schreiben in der überwiegend mündlichen Erzähltradition nicht üblich. Das Trauma 
des Holocaust hat jedoch bei einigen Überlebenden den Drang erweckt, trotz aller 
Schwierigkeiten das Schweigen zu brechen und sich gegen Ausgrenzung und 
Stigmatisierung zur Wehr zu setzen. Dieser Aufbruch aus dem Verborgenen hat in 
vielen Ländern zum Entstehen einer breiten Bürgerrechtsbewegung beigetragen. 
Krieg und Vertreibung, Gewalt und Rassismus bestimmen nach wie vor das Leben – 
und damit auch das Werk – vieler Sinti und Roma, zum Beispiel für den international 
renommierten Schriftsteller Jovan Nikoliæ, den deutschen Rom Gianni Jovanovic 
oder Simone Schönett aus Österreich. Wer ihre Gedichte, Romane und Erzählungen 
liest, liest deshalb immer auch über die Kultur und Gesellschaft, aus der heraus sie 
das Wort ergreifen. Insofern ist es falsch, von Literaturen einer Minderheit zu 
sprechen: Was sie schreiben, entsteht inmitten der Mehrheit – und betrifft diese 
gleichermaßen. 
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